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Wie es scheint, ist die systematische Er-
forschung der Dialekte der Komi-Sprache
im Aufschwung begriffen. Das Forschungs-
programm wurde schon 1928 in der So-
wjetunion entworfen, doch der Krieg ver-
hinderte seine Verwirklichung. Ein Teil des
schon zusammengetragenen Materials ging
verloren, und das Sammeln von neuem
Material aus den auf einem riesigen Ter-
ritorium verstreuten Dialekten der Komi-
Sprache erforderte viel Zeit. Die ganze
Last der Sammelarbeit lag auf den Schui-
tern der ortlichen Sprachwissenschaftler
Syktyvkars. Als erste groBere Arbeit er-
schien 1961 ein Dialektworterbuch.! Dann
machte man sich an die Abfassung von
Monographien der einzelnen Dialekte. 1966
erschien die erste von ihnen iiber den
Dialekt am Oberlauf der Vyegda? Ende
des vergangenen Jahres folgte ihr die Ab-
handlung {iber den Syktyvkarer Dialekt,
wobei mehrere gleichzeitig zusammenge-
stellte Uberblicke iiber die anderen Dia-
lekte — wie die Rezensentin es erfahren
hat — auf ihre Verdifentlichung warten.

Territorial ist der Syktyvkarer Dialekt
von den Dialekten der Komi-Sprache der
kleinste — er erstreckt sich nur auf die
Stadt Syktyvkar und auf die Dorfer in
der nichsten Umgebung der Stadt. Da
er zwischen drei groBen Dialekten — dem
Dialekt am Mittellauf der Sysola und den
Dialekten am Ober- und Unterlauf der
Vycegda — liegt, enthélt er bis zu einem
gewissen Grade Elemente aller drei Dia-

! CpaBHHTEJEHBI CJi0Bapb KOMH-3bIDSiH-
cKkHxX auajektoB, CeikTbiBKap 1961,

2B. AL CoppaueBa, M. A. Caxa-
poBa, E. C. Tyases, Bepxuesbueroi-
CKHil JHaleKT KOMH s3bika (= Hcropuko-
dunoaornveckuit c6opuuk, Boin. 10), Coik-
ThiBKap 1966.

lekte. Wenn man dabei noch die Bedeutung
von Syktyvkar als politisches und kul-
turelles Zentrum des Landes in Betracht
zieht, so ist es verstidndlich, warum die
Schriftsprache des Komi-Syrjénischen ge-
rade auf dem Dialekt von Syktyvkar beruht.
Die Schriftsprache und der Dialekt decken
sich natiirlich nicht. Die Verfasser der
Monographie setzten sich das Ziel, einen
eingehenden Uberblick iiber die Phonetik,
Morphologie und Lexik des Syktyvkarer
Dialekts zu geben und die Eigentiimlichkei-
ten desselben mit der Schriftsprache wie
auch mit den Nachbardialekten zu ver-
gleichen.

In seinen Hauptziigen ist das Material
analog dem Schema der Behandlung des
Dialekts am Oberlauf der Vylegda systema-
tisiert worden. Zuerst wird ein Uberblick
iiber die Besiedlungsgeschichte des Dia-
lektgebiets gegeben (G. G. Baraksanov),
die Phonetik und Morphologie des Dialekts
wird nach Einzelproblemen dargelegt
(T. 1. Zilina), dann folgen das Worter-
verzeichnis und die Textbeispiele (G. G. Ba-
raksanov) und der von A. I. Turkin verfaBte
kurze Uberblick iiber die Orts- und Perso-
nennamen des Dialekts. Letzterer, d. h. die
Behandlung der Personennamen, ist, ver-
glichen mit der Monographie des Dialekts
am Oberlauf der Vycegda, eine interes-
sante Neuheit. Wenn man die Eigenart der
Onomastik der Komi-Sprache in Betracht
zieht, so verdient sie es wohl, in allen Dia-
lekten beriicksichtigt zu werden.

Bei der Besiedlungsgeschichte der Umge-
bung von Syktyvkar wird von den aus
dem XVI.—XVIIL. Jh. stammenden Steuer#
biichern und anderen Archivdokumenten
ausgegangen. Interessante SchluBfolgerun-
gen werden aus dem Vorkommen von Fa-
miliennamen gezogen. Im allgemeinen ka-
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men Familiennamen bei den Komi erst seit
1719 in Gebrauch. Frither kamen sie in
den Dokumenten nur gelegentlich vor. Vor
hundert oder zweihundert Jahren war es
iiblich, daB sich in den Grenzen ein und
desselben Dorfes stets nur ein paar Fa-
miliennamen wiederholten, so daB man auf-
grund des Familiennamens sagen konnte,
aus welchem Dorfe der Trdger dieses Na-
mens stammte. Aufgrund der Namen folgert
der Autor auch, in welchem MaBe sich die
Zahl der Dorfbewohner durch den natiir-
lichen Zuwachs vergroBert hat und wie-
viel Neusiedler aus anderen, genau zu er-
mittelnden Dérfern gekommen sind. Dieser
Umstand trdgt manchmal dazu bei, die
mundartlichen Besonderheiten zu erkléren.
Und mehr noch: wihrend archédologische
Funde bisher keinen AufschluB {iber die
Besiedlungszeit der Gebiete an der Miin-
dung der Sysola und an der nahe gelege-
nen VycCegda gegeben haben, kann man
doch aufgrund der Verbreitung von Fa-
miliennamen schlieBen, daB die erwidhn-
ten Gebiete erst im XV.—XVI. Jh. besiedelt
worden sind (friiher bildete die Soska die
Nordgrenze der Siedlungen an der Sysola).
Die Vermischung mit den Bewohnern der
Gebiete am Ober- und Unterlauf der Vyceg-
da fand erst spiter — im XVIL—XVIIL
Jh. — statt. Die Siedlungsgeschichte weist
darauf hin, daB die Grenzen des Syktyv-
karer Dialekts frither weiter reichten als
heutzutage. Die dargelegten Angaben bieten
eine wertvolle zusitzliche Information zur
Analyse der dialektalen Forschung.

In dem der Phonetik gewidmeten Teil
der Monographie wird festgestellt, daB sich
das Lautsystem des Syktyvkarer Dialekts
von demjenigen der Schriftsprache nicht
unterscheidet, und es wird auf die Gram-
matik der Schriftsprache verwiesen. Hier
wire es doch gut gewesen, die Phoneme
aufzuzihlen, was ja nicht allzuviel Raum
beansprucht, aber der Einheitlichkeit der
Monographie zum Nutzen gereicht hitte.

Eingehend und mit zahlreichen Beispielen
versehen werden der Lautwechsel inner-
halb der und zwischen den einzelnen Mund-
arten sowie andere phonetische Eigentiim-
liehkeiten des Dialekts behandelt. In der
traditionellen Behandlung der Morphologie
verdient das reichhaltige Material iiber die
nichtproduktiven Suffixe besondere Be-
achtung. In der Grammatik der Schrift-
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sprache werden die nichtproduktiven Suf-
fixe fast vollkommen iibergangen3 und
viele von ihnen fehlen auch in der Mono-
graphie von M. Kovesi# Die vorliegende
Monographie des Syktyvkarer Dialekts fiillt
nun bis zu einem gewissen Grade diese
Liicke aus.

Ein Uberblick iiber die wichtigsten Merk-
male des Dialekts findet sich als SchluBfolge-
rung am Ende sowohl des phonetischen als
auch des morphologischen Teiles der Mono-
graphie. In einigen Fillen wird darauf hin-
gewiesen, in welchem Nachbardialekt eine
analoge. Erscheinung auftritt und ob die
dialektale Form mit der Schriftsprache
iibereinstimmt oder nicht. Leider werden
solche Vergleiche nicht konsequent ange-
stellt. Nach Auffassung der Rezensentin
miiBten derartige Angaben schon bei der
Behandlung der entsprechenden Erschei-
nungen gegeben werden (wie sie auch z. B.
auf S. 34, 111 und anderswo mit gutem
Erfolg dargeboten werden). Sowohl bei
den SchluBfolgerungen als auch in der
Darbietung des dialektalen Materials hétte
man systematischer verfahren kénnen.

Das besprochene Buch ist vor allem als
reichhaltige  Materialsammiung wertvoll.
Sein Wert wird noch durch das umfang-
reiche Waorterverzeichnis betrédchtlich ge-
steigert. Es sei erwdhnt, daB ihm auch das
im Dorf Ozjol gesammelte Material hinzu-
gefiigt worden ist. Frither war man der
Meinung, daB die Mundart dieses Dorfes
zum Syktyvkarer Dialekt gehort, weshalb
auch das Material nicht in die Mono-
graphie des Dialekts vom Oberlauf der
Vyéegda aufgenommen wurde. Als Er-
gebnis der letzten Expeditionen wird jedoch
jetzt die Ozjoler Mundart als zum Ober-
vytegdaer Dialeki gehorend aufgefaBt.

Lobenswert ist auch die Ubersicht iiber
die Orts- und Personennamen des Dialekt-
gebiets. Die Analyse der Familiennamen
zeigt uns, daB sich die Einwohnerschaft
Syktyvkars in den letzten Jahrzehnten
durch angereiste Personen betrdchtlich an-
gewachsen ist, doch den Hauptteil der
Bevolkerung der Komi bilden heutzutage
immer noch die Nachkommen der ersten
Ansiedler. Bis auf den heutigen Tag kom-
men am zahlreichsten die Familiennamen

3 CoBpeMeHHBI# KOMH $3blK, CbHIKThIBKAp
1955,  S. 157.

¢ M. A. Kovesi, A permi nvelvek 0Osi
képzGi, Budapest 1965.



vor, die schon Ende des XVII. und Anfang
des XVIIIL. Jh. hier zu finden waren.

Den AbschluB des Uberblicks iiber den
Syktyvkarer Dialekt bilden Textbeispiele
und eine schematische Darstellung der be-
siedelten Punkte des Dialekigebiets aus dem
Jahre 1930. Leider hat man es nicht fiir
notig befunden, die iibliche territoriale
Karte beizufiigen, wie es auch in der
Monographie des Dialekts am Oberlauf der
Vycegda der Fall war. Das Schema gibt
uns nicht die notige Klarheit {iber die Lage
der Dorfer in bezug auf die Nachbardia-
lekte.

Zum SchluB sei hier noch ein bescheide-
ner Wunsch ausgesprochen, den man wohl
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bei den im Entstehen begriffenen Dialekt-
abhandlungen beriicksichtigen kénnte. Falls
aus irgendeinem Grunde die auf dem rus-
sischen Alphabet beruhende Transkription
der allgemeingiiltigen finnisch-ugrischen
vorgezogen werden sollte, konnte man doch
eine Tabelle der Entsprechungen (wie bei
dem Uberblick iiber den Dialekt am Ober-
lauf der Vycegda) beifiigen, was nach der
Meinung der Rezensentin die Benutzung
des Werkes iiir einen weiteren Leserkreis
erleichtern wiirde, besonders fiir diejenigen,
denen das Lautsystem der permischen
Sprachen fremd ist.

ANU-REET HAUSENBERG (Tallinn)

Mikko Korhonen, Die Konjugation im Lappischen. Morpho-
logisch-historische Untersuchung I. Die finiten Formkategorien
(= MSFOu 143), Helsinki 1967. 357 S. und eine Karte.

M. Korhonens Werk, das seine 1967 ver-
teidigte Doktordissertation darstellt, ist eine
Forschungsarbeit, die fiir die Lappologie
wie auch fiir die finnisch-ugrische Sprach-
wissenschaft von wesentlicher Bedeutung
ist. Die in der Morphologie des Lappischen
umstrittenen Probleme und ihre moéglichen
Losungen sind schon des oOiteren von ver-
schiedenen Autoren in kiirzeren Artikeln, in
lauthistorischen Abhandlungen und in den
Sprachlehren der einzelnen Dialekte dar-
gelegt worden. Eine eingehende Gesamt-
darstellung jedoch gab es bis zum Erschei-
nen der vorliegenden Monographie iiber
keine einzige Kategorie der lappischen
Morphologie. Die Forschungsarbeit erfaBt
in systematischer Ordnung die Geschichte
der finiten Formen des lappischen Verbs
und ihr heutiges Vorkommen in allen Dia-
lekten. Der Autor benutzt in seiner Arbeit
die traditionelle Einteilung der Dialekte in
neun Hauptdialekte: 1. Stidlappisch, 2. Ume-
lappisch, 3. Pitelappisch, 4. Lulelappisch,
5. Norwegischlappisch, 6. Inarilappisch,
7. Skoltlappisch, 8. Kildinlappisch, 9. Ter-
lappisch. Dem Buch ist eine Karte der
geographischen Verteilung der Dialekte
beigelegt. Die Arbeit besteht aus folgen-
den Teilen: Einleitung (S. 13—26), Para-
digmen (S. 27—95), 1. Die Moduszeichen
(S. 96—188), II. Die Tempuszeichen (S.
189—216), I11. Uber die Numeri (S. 217—
220), IV. Die Personalendungen (S. 221—

348), Uberblick iiber die Herausbildung des
urlappischen Personalendungssystems (S.
348—355).

Hinsichtlich des Aufbaus der Arbeit ist
interessant zu vermerken, daB der Autor
ein originelles und vielleicht sogar der
Nachahmung wertes Verfahren anwendet:
die Darbietung des gesamten Beispielmate-
rials, die Paradigmen aller behandelten Dia-
lekte werden gleich anfangs gegeben. Die
Kapitel I—IV sind somit von einer Bei-
spielsammlung befreit und widmen sich nur
der als Ziel gesetzten Behandlung der
sprachhistorischen Probleme. Das in der
Rubrik der Paradigmen zusammengefaBte
Beispielmaterial stammt zum groBten Teil
aus Arbeiten, Wérterbiichern und Text-
sammlungen fritherer Forscher. Einen Teil
des norwegisch-, skolt- und’ kildinlappischen
Materials hat der Autor selbst gesammelt.
Von den Regionalmundarten, die zu den
im vorangehenden genannten Hauptdialek-
ten gehoren, sind diejenigen mit Beispiel-
material versehen worden, von denen es
moglich war, vielfdltige Konjugationsbei-
spiele zu erhalten.

Das Frithurfinnische, aus dem sich die
ostseefinnischen Sprachen und das Lap-
pische entwickelt haben, war eine aggluti-
nierende Sprache. Das Lappische der Ge-
genwart ist aber als Ergebnis stindiger
Lautverdnderungen seinem morphologischen
Typus nach zu einer iiberwiegend fusionie-

225



	b11464732-1972-3 no. 3 01.07.1972
	АКАДЕМИЯ НАУК ЭСТОНСКОЙ ССР ACADEMY OF SCIENCES OF THE ESTONIAN S.S.R.
	СОВЕТСКОЕ ФИННО-УГРОВЕДЕНИЕ SOVIET FENNO-UGRIC STUDIES

	ТОПОНИМИЧЕСКИЕ ЭТИМОЛОГИИ. III
	ЭТИМОЛОГИЧЕСКИЕ ЭТЮДЫ
	К ВОПРОСУ ОБ а-овой ОСНОВЕ ГЛАГОЛЬНОГО ОТРИЦАНИЯ В МОРДОВСКИХ ЯЗЫКАХ
	ОБ ОДНОМ СРЕДСТВЕ ВЫРАЖЕНИЯ ВОЗВРАТНОСТИ В МОРДОВСКИХ ЯЗЫКАХ
	К ВОПРОСУ ОБ ИСТОРИЧЕСКОМ РАЗВИТИИ ГЛАГОЛЬНОЙ ФОРМЫ 3-ГО ЛИЦА НАСТОЯЩЕ-БУДУЩЕГО ВРЕМЕНИ В МАРИЙСКОМ ЯЗЫКЕ
	СУФФИКС -; В ЗАКАМСКИХ ГОВОРАХ УДМУРТСКОГО ЯЗЫКА

	ZU EINER OSTJAKISCHEN INFINITIVENDUNG -a/-ä
	INLAUTENDES -to- ALS GRAMMEMSYNONYM IN DER KONJUGATION DES VACH-OSTJAKISCHEN
	ИЗ НАБЛЮДЕНИЙ НАД ЛЕКСИЧЕСКИМИ ОСОБЕННОСТЯМИ ВЕНГЕРСКИХ ЯЗЫКОВЫХ ОСТРОВКОВ ВОСТОЧНОГО ЗАКАРПАТЬЯ
	Chapter
	ГЛАГОЛЫ ДВИЖЕНИЯ В НЕНЕЦКОМ ЯЗЫКЕ
	Т. M. Жилина, Г. Г. Бараксанов, Присыктывкарский диалект и коми литературный язык. [Ответственный редактор В. И. Лыткин], Москва 1971. 276 $. (Академия наук СССР. Коми филиал).
	Mikko Korhonen, Die Konjugation im Lappischen. Morphologisch-historische Untersuchung I. Die finiten Formkategorien (= MSFOu 143), Helsinki 1967. 357 S. und eine Karte.
	Mikko Korhonen, Die Entwicklung der morphologischen Methode im Lappischen. — FUF XXXVII, H. 2—3, 1969, S. 203—262.
	Alo Raun, Essays in Finno-Ugric and Finnic Linguistics (= Indiana University Publications. Uralic and Altaic Series, Vol. 107), Bloomington—The Hague 1971. VII + 128 S.
	F. — Finnisch 5 L. — Livisch E. — Nordestnisch (Schriftsprache) W. — Wotisch Zahl — aufgrund des Materials von A. Raun

	Generatiivse grammatika grupi aastakoosolek. Annual Meeting of the Research Group for Generative Grammar. 1971. Teesid. Abstracts, Tartu 1971. 78 pp.
	Zum 70. Geburtstag von Professor Arnold Kask
	Untitled
	Chapter
	Untitled

	Sprachforschung im Schaffen von Kustaa Vilkuna
	Chapter
	Untitled






	Illustrations
	F. — Finnisch 5 L. — Livisch E. — Nordestnisch (Schriftsprache) W. — Wotisch Zahl — aufgrund des Materials von A. Raun
	Untitled
	Untitled
	Untitled




